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Einleitung  1 

Einleitung 

 

Die Gemeinde Oberdorf nimmt die Ortsplanungsrevision zum Anlass ihre bestehende Planung im 

Siedlungsgebiet zu u berpru fen und sich mit den Bedu rfnissen von Mensch und Umwelt gezielt 

auseinanderzusetzen.  

Die vorliegende Ra umliche Entwicklungsstrategie im Siedlungsgebiet zeigt die angestrebte Ziel-

richtung der Gemeinde auf, unter Beru cksichtigung der Herausforderungen hinsichtlich der ku nf-

tigen Bevo lkerungs- und Siedlungsstrukturen, der Natur und O kologie sowie den Verkehrs- und 

Infrastrukturbedu rfnissen. 

 

 

1 Ziele / Wirkung 

 

Die ra umliche Entwicklungsstrategie im Siedlungsgebiet bildete die Grundlage fu r die Revision 

der Siedlungsplanung. Bevor auf Stufe Nutzungsplanung themen- und situationsbezogene Fra-

gestellungen konkretisiert werden, sollen richtungsweisende Ziele und Leitsa tze formuliert 

werden. Diese sollen den Planungsbeho rden unter anderem aufzeigen, wo Schwerpunkte zu set-

zen sind, wo Planungsbedarf vorhanden ist und nicht zuletzt wie Potentiale im Siedlungsraum 

ku nftig genutzt werden sollen.  

Vorliegendes Papier entfaltet keine grundeigentumsverbindliche Wirkung. Vielmehr werden 

hiermit beho rdenanweisende Handlungsspielra ume definiert, die den Gemeinderat und die Pla-

nungsausfu hrenden bei ihrer Entscheidungsfindung unterstu tzen sollen.  

Die Bevo lkerung, Planungsbetroffene und Planungsinteressierte werden phasengerecht in den 

Prozess miteinbezogen und sollen die Planungsmassnahmen nachvollziehen und mittragen ko n-

nen. 

 

 



2 Inhalte / Bestandteile 

2 Inhalte / Bestandteile 

Die Ra umlichen Entwicklungsstrategie kann drei verschiedenen Kapitel zugewiesen werden.  

­ Situationsanalyse 

­ Leitsätze der Gemeindeentwicklung 

­ Räumliche Entwicklungsstrategie (Entwicklungsschwerpunkte / Übersichtskarte) 

In einem ersten Schritt werden mit einer Situationsanalyse die vorhandenen Grundlagen, Rand-

bedingungen und statistischen Werte zusammengetragen und bewertet. Diese liefern wichtige 

Informationen und ko nnen im Verlaufe des Planungsprozesses der Justierung und Nachkontrolle 

dienen, sowie die Schwerpunktfragen mit den notwendigen Hintergrundinformationen erga nzen. 

Die Leitsa tze formulieren u bergeordnete Ziele der Siedlungsentwicklung in Bezug auf die ver-

schiedenen Herausforderungen, mit welcher sich die Gemeinde Oberdorf auseinandersetzen 

muss.  

Das zentrale Produkt des vorliegenden Berichtes bildet das Strategiepapier, das in Form einer 

U bersichtskarte aufzeigen soll, welche ra umliche Entwicklung im Siedlungsgebiet von Oberdorf 

angestrebt wird. Unterstu tzt werden die ra umlichen Aussagen mit formulierten Zielsetzungen zu 

den verschiedenen Siedlungsra umen und Strukturanlagen. 

3 Ausgangslage / Situationsanalyse 

3.1 Grundlagen 

Die Planungsinstrumente der Siedlungsplanung sind aus dem Jahre 1998. Seit Inkrafttreten ha-

ben sich die Siedlungsstrukturen o rtlich vera ndert. Die Gemeinde muss sich zudem neuen und 

gea nderten Rahmenbedingungen stellen. Insbesondere sind aus der kantonalen Richtplanung, 

dem kantonalen Raumplanungs- und Baugesetz, der Umweltgesetzgebung und dem eidgeno ssi-

schen Raumplanungsgesetz etc. neue Vorgaben zu beru cksichtigen und umzusetzen.  

Eine kommunale Situationsanalyse zeigt anhand von Objektbla ttern verschiedene Grundlagen, 

die im Rahmen der Planungsaufgabe von Bedeutung sein werden. Diese sind in Beilage 2 in ei-

ner Bildfolge zusammengestellt. Aussagen im vorliegenden Papier beziehen sich auf diese 

Grundlagen bzw. werden teilweise aus diesen abgeleitet.  
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3.2 Kapazitäten und Entwicklungsprognose 

Einleitend ist festzuhalten, dass die Gemeinde Oberdorf bezu glich Gro sse ihrer Bauzonen den 

kantonalen und auch den eidgeno ssischen Vorgaben entspricht. Zugrunde liegt eine Auslas-

tungsberechnung fu r Wohn-, Misch- und Zentrumszonen (WMZ) fu r bebaute und unbebaute 

WMZ-Zonen. Fu r die na chste Planungsperiode definiert das aktuell definierte Siedlungsgebiet 

der Gemeinde Oberdorf den Handlungsspielraum fu r die Revision der Nutzungsplanung. Einzo-

nungen sind aufgrund u bergeordneter gesetzlicher Rahmen nicht mo glich.  

Die Entwicklung der vergangenen Jahre zeigt ein nahezu kontinuierliches Wachstum im Bestand 

der Wohneinheiten auf, wobei die Errichtung in Mehrfamilienha usern tendenziell sta rker zuge-

nommen hat als die Neuerstellung von Einfamilienha usern. 

Ab 2006 hat ein Bevo lkerungswachstum stattgefunden, das mit der Entwicklung der Bauta tig-

keit einhergeht. Die Bevo lkerung von Oberdorf hat im Durchschnitt ja hrlich um ca. 10 Personen 

zugenommen.  

Die vorhandenen Bauzonenreserven, die Transformationsgebiete und die Entwicklung im Be-

stand (Innenverdichtung) sollen somit den Bedarf fu r die kommende Planungsperiode abde-

cken. Kapazita ten in den Wohnzonen sind verteilt u ber das Siedlungsgebiet vorhanden. Kapazi-

ta ten in den Arbeitsplatzgebieten sind schwer abscha tzbar, da strukturelle A nderungen nicht 

vorhersehbar sind.  



4 Ausgangslage / Situationsanalyse 

3.3 Analyse Siedlungsentwicklung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Swisstopo 2019 

 

 

Abbildung 1 Siedlungsentwicklung 1850 – 2018 
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5  Leitlinien der Gemeindeentwicklung 

4 Leitlinien der Gemeindeentwicklung 

Der Gemeinderat hat im Rahmen eines partizipativen Prozesses eine Reihe von Leitlinien fu r die 

ku nftige ra umliche und gesellschaftliche Entwicklungsrichtung der Gemeinde Oberdorf erarbei-

tet. Diese dienen als Richtschnur fu r die demna chst anstehenden Planungen und bilden die 

Grundlagen fu r das vorliegende ra umliche Entwicklungskonzept: 

 

Herausforderung  Leitlinie 

… Bevo lkerung wa chst, Altersdurchschnitt 
vera ndert sich 

+ Voraussetzungen schaffen, um angemessen auf ein 
moderates Bevölkerungswachstum reagieren zu 
können, Beibehalten des bisherigen Wachstums 

 + 
 
+ 

Attraktiven Wohnraum im Ortskern und in gerin-
ger öV-Distanz schaffen 
Attraktiver Wohnraum für alle Bevölkerungsgrup-
pen, insbesondere für ältere Generation schaffen 
(Durchmischung fördern) 

 o Begegnungsorte aufwerten und ergänzen  

… Innere Entwicklung  + Siedlungsverträgliche Entwicklung nach innen an 
gut erschlossenen Lagen 

 + Siedlungsentwicklung nach innen soll qualitativ 
hochwertig, ökologisch nachhaltig und mit attrak-
tiven Freiräumen erfolgen 

… der Dorfkern vera ndert sich + Erhalt der vorhandenen, wichtigen Bausubstanz 

 + Anreize für qualitative Erneuerung schaffen 

 + Aufenthaltsqualität im Ortskern fördern 

 - Beleben durch attraktive Infrastrukturen und Vo-
raussetzungen für Dienstleistungsbetriebe schaf-
fen  

… das Gewerbe zieht sich aus dem Tal zu-
ru ck 

+ 
 
 
+ 

Nutzung / Umnutzung von leerstehenden Gewer-
bebauten bzw. unternutzten Gewerbeflächen för-
dern 
Bestehendes Gewerbe stärken 

 + Lagegunst für andere Nutzungen wie Wohnen, 
Dienstleistungen nutzen 

… die Mobilita t nimmt zu o Sichere Verkehrswege für alle schaffen 

 + Attraktive und sichere Langsamverkehrsachsen 
(FussgängerInnen und Velofahrende) fördern 

 + Wege zu den öV-Haltestellen sicher gestalten 

+ Einflussnahme durch Siedlungsplanung mo glich 

o  Einflussnahme durch Siedlungsplanung nur bedingt mo glich 

-  Einflussnahme durch Siedlungsplanung kaum mo glich  
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Herausforderung  Leitlinie 

… der Druck auf Energieressourcen steigt o Nachhaltige kommunale Energiepolitik betreiben 

 - Energieverbrauch der gemeindeeigenen Liegen-
schaften optimieren 

 - Einsatz von erneuerbaren Energien fördern 

… die Erholungsra ume gewinnen an Be-
deutung 

+ Attraktive Wege zu Erholungsräumen schaffen 

o Aufenthaltsräume im Siedlungsgebiet gestalten 
und ergänzen 

… Gru nra ume schaffen Biodiversita t + Ausweitung und verstärkte Vernetzung der Grün-
räume fördern 

 + Vorbildfunktion bei den gemeindeeigenen Flächen 
wahrnehmen (z.B. Naturwerte in öW+A-Zonen 
fachgerecht unterhalten und pflegen) 

… erforderliche Infrastrukturen sind be-
reitzustellen 

+ Zonen für öffentliche Aufgaben auf langfristige, 
wachstumsbedingte Siedlungsansprüche und -ent-
wicklungen abstimmen 

 - Regionale Aufgaben und Zusammenarbeit wahr-
nehmen, insbesondere Schulstandort mit Nachbar-
gemeinden koordinieren 

… die Identifikation mit dem Dorf ist wich-
tig 

- Gemeinschaftsfördernde Aktivitäten und ein akti-
ves, sozial durchmischtes Dorfleben fördern 

 o Offener und transparenter Austausch über wich-
tige Themen und gemeindespezifische Fragen füh-
ren 

+ Einflussnahme durch Siedlungsplanung mo glich 

o  Einflussnahme durch Siedlungsplanung nur bedingt mo glich 

-  Einflussnahme durch Siedlungsplanung kaum mo glich 

 

Die Leitsa tze finden sich in unterschiedlicher Intensita t im Strategiepapier der ra umlichen Ent-

wicklung im Siedlungsgebiet wieder. Sie manifestieren in unterschiedlicher Weise die ku nftige 

Siedlungsentwicklung. 
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5 Räumliche Entwicklungsstrategie im Siedlungsgebiet 

Die ra umliche Entwicklungsstrategie im Siedlungsgebiet zeigt ein angestrebtes Zukunftsbild in 

einer vereinfachten, schematischen Darstellung. Darin sind die Schwerpunkte der gewu nschten 

und angestrebten Siedlungsentwicklung in ihrer ra umlichen Ausdehnung bzw. ra umlichen Ver-

ortung abgebildet.  

Unter Beru cksichtigung der Situationsanalyse, den Leitsa tzen und weiteren Rahmenbedingun-

gen hat die Gemeinde Oberdorf nachfolgende Ziele der ra umlichen Entwicklung definiert und in 

einer U bersichtskarte verortet.  

Die ra umliche Entwicklungsstrategie besteht aus einer U bersichtskarte und den nachfolgenden 

Zielsetzungen fu r die verorteten Eintra ge. Nicht alle aufgefu hrten Ziele ko nnen situativ veran-

kert werden. Es handelt sich dabei um allgemeingu ltige Ziele, die unabha ngig von einem Stand-

ort gelten ko nnen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2 Räumliche Entwicklungsstrategie im Siedlungsgebiet  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



8 Räumliche Entwicklungsstrategie im Siedlungsgebiet 

5.1 Siedlungsräume 

Signatur in Karte Zielsetzung 

 

 

 

 

 

 

 

Ortskern / Ortskerngebiete 

Die Gemeinde Oberdorf hat sich in fru heren Jahren ausschliess-

lich entlang der Verkehrsachse Liestal – Waldenburg entwickelt. 

Der historische Ortskern im Norden bzw. weitere Bereiche mit 

Ortskerncharakter sind auch in Zukunft als solche erkennbar 

und in ihrer Ensemblewirkung zu erhalten. Weiterentwicklung 

und innere Verdichtung ist unter Beru cksichtigung einer guten 

Ortskernvertra glichkeit zu fo rdern.  

Lockerung der Schutzvorschriften bei Ortskernteilen unterge-

ordneter Bedeutung. Insbesondere ist eine gute Belichtung der 

Dachra ume zu ermo glichen. 

Erhaltung und Schutz wichtiger Ortskernteile und Ortskernbau-

ten. Wertvolle Bauten und Ensemble sind zu erhalten. Sie haben 

Vorrang vor einer weiteren Verdichtung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ortsteile mit Ensemblewirkung / Ortsteile von Bedeutung 

Verschiedene Geba udegruppen / Ortsteile sollen erhalten bleiben 

und auch ku nftig die ehemalige Entwicklung der Ortschaft sicht-

bar machen.   

Als Beispiel ist die ehem. Mu hle als fru her gewerblich genutzter 

Geba udekomplex in seiner Wirkung zu erhalten. An das Areal an-

schliessend ist die Transformatorenstation zu nennen, die 1934 

erstellt wurde und einen Bezug zur Siedlung darstellt und ent-

sprechend miteinzubeziehen ist.  

Die Zonenordnung hat die Ensemblewirkungen zonenrechtlich 

festzuhalten (z.B. mittels Geba udeschutz, Gestaltungsbaulinien 

etc.).  Das ISOS-Gebiet an der Grenze zu Waldenburg bedarf ei-

ner speziellen Betrachtung und ist in der Revision der Siedlungs-

planung zu beru cksichtigen. 
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Signatur in Karte Zielsetzung 

 

 

 

 

Innere Verdichtungsgebiete / Entwicklungsgebiete 

Verdichtung in den vorhandenen Strukturen planen. Neben ei-

ner baulichen Dichte muss gleichzeitig eine Auseinandersetzung 

mit einer damit zusammenha ngenden sozialen Dichte erfolgen.  

Bestehende Quartiere und a ltere Wohnsiedlungen qualitativ 

verdichten und gezielt aufwerten (ho here Einwohnerdichten 

verbunden mit Qualita tsanforderungen). Mit der Zonenordnung 

sind Anreize fu r die Erneuerung der bestehenden Bauten und 

Areale zu schaffen (z.B. zusa tzliche Ausnu tzung bei energeti-

scher Sanierung, bessere Bebaubarkeit). Vorgaben fu r eine 

nachhaltige und o kologische Aussenraumgestaltung sowie 

Wohn- und Lebensqualita t definieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vorwiegend Wohnen mit geringer Verdichtung 

Der Quartiercharakter soll erhalten bleiben. Eine gema ssigte In-

nenverdichtung soll sich im Zuge von Ersatzbauten (z.B. bei Er-

satz von Einfamilienha usern auf grossen Grundstu cken) indivi-

duell entfalten. Die Zonenordnung hat die entsprechenden Vo-

raussetzungen zu schaffen (z.B. durch Flexibilisierung der bauli-

chen Nutzung etc.). 

Wohnen am Hang mit geringer Verdichtung 

An den Hanglagen im Gebiet "Holde" und insbesondere unter-

halb des Rebbergs am "Dielenberg" ist in der Wohnzone eine 

sinnvolle Bebauung und Erschliessung zu ermo glichen. 

 

 

 

 

Umnutzungsgebiete / Transformationsgebiete 

Es ist zu pru fen, ob langfristig eine gewerbliche Nutzung weiter-

verfolgt wird. Die Areale liegen an zentralen Lagen und sind fu r 

eine Wohnnutzung / Dienstleistungsnutzung pra destiniert. Die 

bauliche Nutzung ist siedlungsvertra glich festzulegen. Zusam-

men mit den Grundeigentu merInnen hat im Rahmen der Nut-

zungsplanung eine Auseinandersetzung zu erfolgen, die eine 

ku nftige Zonenordnung fu r die kommende Planungsperiode the-

matisiert.  

Nicht mehr beno tigte o W+A-Fla chen (Kindergarten Talweg, 

Werkhof) sind in Beachtung der umgebenden Strukturen einer 

neuen Nutzung zuzufu hren. 
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Signatur in Karte Zielsetzung 

 

 

 

 

 

Arbeitsplatzgebiete 

Zukunftsfa hige Gewerbebetriebe sind fu r die Gemeinde Oberdorf 

wichtig. Sie sollen sich in ihrem Bestand weiterentwickeln ko n-

nen. Sie sollen sich durch eine siedlungsvertra gliche Gestaltung in 

das Ortsbild einfu gen. Die Zonenordnung hat bezu glich Gru nfla -

chenmanagement entsprechende Vorgaben zu definieren.  

Gewerbegebiet „Zinsmattweg“: Die ku nftige Ausrichtung der 

Nutzung dieses Areals ist noch offen und zu einem spa teren Zeit-

punkt zu definieren. 

 

 

 

 

Öffentliche Nutzungen 

Die Bereitstellung von o ffentlichen Arealen ist u ber die Pla-

nungsperiode von 15 – 20 Jahren hinaus zu betrachten. Die Aus-

senra ume sind naturnah und nachhaltig zu gestalten. 

 

5.2 Grünräume 

Signatur in Karte Zielsetzung 

 

 

 

 

 

 

 

Grünkorridore / ökologische Vernetzungsachsen 

Haupt-Vernetzungselemente, wie z.B. Hecken, Einzelobjekte als 

raumbildende Naturelemente, Naturfla chen und Fla chen mit Po-

tential werden gesichert und gefo rdert. 

Pufferstreifen zur Abgrenzung der Siedlungsra ume (Rebberg, 

Sportanlage Hof, Schulanlage Dorfmatt etc.) sind zu erhalten und 

wo no tig aufzuwerten.  

Weiterer Elemente bezeichnet das Naturinventar Siedlung. Die Aus-

einandersetzung findet im Rahmen des Planungsprozesses statt. 

 

 

 

 

Erholungsräume / Naherholung 

Siedlungsinterne Freifla chen fu r die Naherholung sind einerseits 

als Gru nra ume zu erhalten und als Aufenthaltsorte zu sichern. 

Die Gemeinde sichert diese Fla chen durch ihre Zonenordnung  

oder auf Privatareal durch Vereinbarungen.  

In den o W+A-Zonen befinden sich attraktive Orte, die der O f-

fentlichkeit zuga nglich sind.  

Attraktive Fusswegverbindungen fu hren die Bevo lkerung in die 

Erholungsra ume und Naherholungsgebiete.  
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Signatur in Karte Zielsetzung 

 

 

 

 

 

Gewässer 

Die Ausscheidung von Gewa sserra umen wird in der Nutzungs-

planung umgesetzt. Die Gewa sserra ume sollen dazu beitragen, 

dass die Gewa sser ku nftig einerseits wieder naturnaher werden 

und somit einen Beitrag zur Steigerung der Biodiversita t leisten 

und andererseits Aspekte des Hochwasserschutzes, der Trink-

wasserversorgung und der Naherholung beru cksichtigen. Ge-

wa sserra ume bilden hervorragende Vernetzungsachsen. 

 

 

 

 

Wald 

Das Siedlungsgebiet ist von Wald umgeben. Wo Wald ans Sied-

lungsgebiet grenzt sind genu gend grosse Absta nde sicher zu 

stellen. Die Siedlungsbegrenzung ist darauf auszurichten (Vor-

gaben der kant. Richtplanung sind entsprechend zu beru cksich-

tigen). 

 

 

5.3 Mobilität 

Signatur in Karte Zielsetzung 

 

 

 

 

 

 

 

Ortsdurchfahrt / Nebenverkehrsachsen 

Die siedlungspra gende Hauptstrasse ist als o ffentlicher Raum at-

traktiv zu gestalten. Fu r LangsamverkehrsteilnehmerInnen sind 

mo glichst viele Querungsmo glichkeiten in Beachtung der Sicher-

heit zu gewa hrleisten.  

Die Nebenverkehrsachsen sind so zu gestalten, dass der Quar-

tierverkehr abgeleitet wird und gleichzeitig den Langsamver-

kehr mit der erforderlichen Sicherheit aufnimmt.   

 

 

Öffentlicher Verkehr 

Die o V - Haltestellen sind als Begegnungsorte attraktiv zu gestal-

ten. Die Gemeinde setzt sich dezidiert dafu r ein. 
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Signatur in Karte Zielsetzung 

 

Fussgängerverbindungen 

Ein dichtes, angepasstes und attraktives Fusswegnetz fu hrt von 

den Quartieren zum Ortskern und an die o V-Haltestellen sowie 

auf kurzen Wegen in die angrenzenden Naherholungsgebiete 

(Wald, Rebgebiet, Wanderwegverbindungen etc.). Fehlende Ver-

bindungen sind zu erga nzen. Die Querungsmo glichkeiten der 

Hauptstrasse sind in Beachtung der Sicherheit zu fo rdern. 

Die bestehenden Fusswegverbindungen sind zu sichern. Auf Pri-

vatareal sind Wegrechte zugunsten der Gemeinde einzutragen.   

 

Radroute 

Die Gemeinde setzt sich fu r attraktive, sichere Radrouten / Rad-

wege ein. Neuralgische Stellen sind zu verbessern. Radroute ist 

an neuralgischen Stellen und Kreuzungen u bersichtlich zu ge-

stalten.   

 

 

6 Ausblick / Zusammenfassung 

Vorliegende Entwicklungsstrategie zeigt auf, dass ein moderates Wachstum in der Gemeinde 

Oberdorf angestrebt wird. Der Fokus liegt auf der Erneuerung in verschiedenen Arealen und der 

Erga nzung der Baulu cken. Gleichzeitig soll sich entlang der Hauptstrasse und in den Ortskern-

gebieten eine Entwicklung einstellen, die ein attraktives Angebot an Wohnen, Arbeiten, Einkau-

fen bietet.  

Innerhalb des Siedlungsgebietes befinden sich Transformationsgebiete, wo zusammen mit den 

Grundeigentu merInnen eine Auseinandersetzung bezu glich Entwicklung und ku nftige Nutzung 

der Areale erfolgen soll.  

Die Gemeinde fo rdert eine Durchgru nung des Siedlungsgebietes und nimmt eine Vorbildfunk-

tion ein. Die Verkehrsinfrastrukturen sind aufeinander abgestimmt. Infrastrukturanlagen fu r 

Schule, Verwaltung, Freizeit etc. stehen zukunftsorientiert bereit. 

 

Die vorliegende ra umliche Entwicklungsstrategie im Siedlungsgebiet wurde durch die einge-

setzte Planungskommission erarbeitet und vom Gemeinderat verabschiedet. 

 

Beschluss vom …… 

Der Gemeinderat Oberdorf 
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Beilage 1 

Beilage 1: Ra umliche Entwicklungsstrategie im Siedlungsgebiet (Verkleinerung) 
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Beilage 2 

Beilage 2: Situationsanalysen / Grundlagen (Objektbla tter Stand 2019) 
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